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JVmtlicber teil

Landwirtschaftlich« Betriebsoeräiiderumgen.
Die Herren Bürge rm ei ft:e ersuche ich, auf ortsübliche

eife bekannt zu machen, dag, die landwirtschaftlichenBe-
sunternehmer gesetzlich verpflichtet sind, die im Laufe
Jahres eingetretenen Veränderungen in den Betriebs-̂
n der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaftanzumel-
Der Einfachheit wegen ist zugelassen worden, daß die

eldung bei dem Herrn Bürgermeister erfolgen kann. In
ortsüblichen Bekanntmachung wollen Cie zum Ausdruck

itingen, daß, die Anmeldung bei Ihnen bis längstens 25.
Ottofeet 1916 erfolgt fein muh..

Die bei Ihnen angemeldeten Veränderungen wollen Sie
j, das Ihnen in den nächsten Tagen zugehende Formular
5.1.5 eintragen und zwar:

j.bei Wechsel in der Person des Betriebsunternehmers
in Abschnitt A,

2.bet Betriebseinstellungen(gänzliches Ausscheiden eines
Betriebes) in Abschnitt 8,

Z.bei Betriebseröffnungen(neue Betriebe) in Abschnitt C,
4.bei Betriebsveränderungen in Abschnitt Ol bezw. O2.
Die einzelnen Spalten sind sorgfältig und vollständig

lechtksfHkzufüllen, auf keinen Fall darf die Nr. des Unternehmer¬
lid gemt mzeichnisses in der Spalte laufende Nr. fehlen, desgleichen
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, must bei C : Betriebseröffnungen, die drittletzte Spalte stets
ausgefüllt fein.

Es ist darauf p achten, daß jeder Anzeigende in der
bezüglichen Spalt« seinen Namen eigenhändig einzuschreiben
hat.
l Bei Anmeldung und Aufnahme der Betriebsoerände-,
rungen in den Abschnitten Ol und O2 der Protokoll-An¬
zeigen sind nur die wirklichen Zu- und Abgänge bei de-
einzelnen Betrieben zu berücksichtigen. Es darf also nicht
unter Ol und 2 die gesamte bewirtschaftete Fläche ange¬
geben werden. Zu beachten ist ferner, dast das unter ,.8,
Betriebseinstellungen" oder „O 2, Betriebsveränderungen"
in Abgang gebrachte Land unter „C, Betriebseröffnungen"
oder „Dl , Betriebsveränderungen" wieder in Zugang er¬
scheinen must; Unterschiede sind auszuklären.

Die bis 25. Oktober angemeldeten Veränderungen wer¬
den vom 1. Januar 1917 ab berücksichtigt. In die Spalte
„Beginn der Veränderung", ist deshalb überall der 1. Ja¬
nuar 1917 einzutragen. Die Angabe eines früheren Zeit¬
punktes ist zwecklos. Im übrigen ersuche ich ergebenst, bei
Ausfüllung des Formulars die gröstte Sorgfalt zu verwen¬
den. Unvollständig oder unrichtig ausgefüllte Formulare
müssen ohne weiteres zurückgegeben werden. Das ausgefüllte
Formular ist mir bis spätestens 23. Oftober zurückzugeben.
Der Termin darf nicht überschritten werden.

Wenn Betriebsveränderungen nicht angemeldet werden.

ist bis zu dem letztgenannten Termin Fehlanzeige  zrt
erstatten

Limburg, den 16. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Seftronsvorftandes.

Beschlich.
Auf Grund der §§ 39 und 40 der Iagdordnung vom

15. Juli 1907 hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung
vom 11. Oktober 1916 beschlossen, die Schonzeit für Reh¬
kälber für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
auf das ganze Jahr auszudehnen und den Beginn der Schon¬
zeit für Rebhühner für den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden auf den 15. Dezember 1916, mithin den Schluß
der Jagd auf diese aui den 14. Dezember 1916 festzusetzlen.
Bezüglich der Wachteln und schottischen Moorhühner soll
es bei dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit— 1. De¬
zember— verbleiben.
8. A.  324/2/ 16. Der Bezirksausschuß.

Die Herren Bürgermeister des Krseises,
welche mit der Erledigung' meiner Verfügung vom 2. d.
Mts. — L. 2046 —, betreffend Schlauchmaterial, noch rück¬
ständig sind, werden um umgehende Einsendung der bezügl.
Berichte ersucht.

Limburg, den 12. Oktober 1916.
L. 2046 . Der Landrat.

llerlustreiche feindliche Angriffe in Westu.Off
Deutscher Tagesbericht.

Lebhafte Artillerietätigkeit an der Somme.
)bst tinf Starke russische Angriffe znsammengebrochen.

1400 Gefangene.
Trostes Hauptquartier,  16 . Okt. (W. T. B.

Mich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

HeeresgruppeKeonprinzRupprecht
aes DM Kampfgebiet der Somme hielt die lebhafte beider-
glichP liitige Artillerietätigkert tagsüber an .' Ein englischer Vorstost

nordöstlich von Gueudecourt drang in geringer Breite in
Upd Iikjl> ichren vordersten Graben, der im Gegenangriff völlig

rü  ckgen o mm en wurde. Franzosen griffen morgens
. d abends die 'Stellungen westlich von Sailly an und

lie Ardlilĵ ii abgewiesen, südwestlich des Dorfes durch frischeneivim» r
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kgO Heeresgruppe Kronprinz.
:# In den Argonnen und auf beiden Maasufer lebte das

Atilleriefeuer zeitweilig auf.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

Westlich von Luck brachen durch heftiges Artilleriefeuer
^bereitete starke Angriffe im Abschnitt Zubilno—Zaturcy
Wet schweren Verlusten für den Feind zusammen.

Teilvorstöße südlich der Bahn Brody—Lemberg und
dĤ ®der Graberka-Riederung scheiterten gleichfalls.

,jl Beträchtliche russische Kräfte wurden zu einem kiefge-
febetten, aber erfolglosen Angriff an der Rarajowka zwischen

ftiot Dalna und Skomorochy eingesetzt; auch hier konnten
dem Feinde schwere Verluste  bereiten.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
In den Karpathen wiesen deutsche Bataillone bei Ei¬

terung ih-es Erfolges am .Srnotrec Gegenangriffe ab
machten3 Offizier, 381 Mann zu Gefangenen, am D.

"n-n nahmen bayerische Truppen im Sturm mehrere
'!che Gräben.
festlich Kirlibaba sind bei den Angriffskämpfen öster-
Esck-ungarischer Regimenter russische Gegenstöße zurück-
ieien worden. Die Zahl der eingebrachten Gekan-

beträgt über tausend,
südwestlich von Dorna Watra drängten die verbün-

"" Truppen den Gegner über das Reagra-Tal zurück.
Auf dem

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
lttn  die Kämpfe an der rumänischen sErenze an.

Ba l l a n - K r i eg s scha up l a tz.
EEresgruppt ^des Eeneralfeldmarschalls

von Mackensen.
8eine Aenderung der Lage.

Mazedonische Front.
Im Cerna-Abschnitt beiderseits Brod hatten heftige,

nachts wiederholte Angriffe serbischer Truppen .keinen Er¬
folg; auch Teilvorstöße bei Grunista und nördlich der Ridze
Planim wurden unter erheblichen Verlusten des Feindes
abgswiesen.

Ter erst« Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Oefterreichisch -Urigarischer Tagesbericht.
Schwere Mißerfolge der Russen.

Wien,  16 . Ott. (W. T. B.) Amtlich wird verlaut¬
bart, 16. Oktober 1916:

Oestlicher K riegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl
An der rumänischen Grenze keine wesentliche Aende-

rüng in der Lage. Es wird weiter gekämpft. In der
Dreiländerecke südlich von Dorna-Watra drängten wir die
Russen über den Regra-Bach zurück, wobei sie einen Offizier.
217 Mann und zwei Maschinengewehre in unserer Hand
liehen. Bei Kirlibaba wurden in den letzten Kämpfen5 Offi¬
ziere, 1097 Mann und fünf Maschinengewehre, auf dem
Smotrec 3 Offiziere und 391 Russen eingebracht. In beiden
Abschnitten scheiterten gestern russische Gegenstöße. Im Lu-
dowa-Gebiet bemächtigten ftch bayerische Bataillone einer
feindlichen Stellung.

Heeresfront des Generalfeldmars cĥl l l s
Prinz Leopold von Bayern.

An der Rarajowtä, am obersten Sereth und südwestlich
von Brodi hatte die Heeresgruppe des Generalobersten von
Böhm-Ermolli starke Angriffe abzuwehren; der -Feind wurde
überall unter schweren Verlusten geworfen. Die Armee des
Generalobersten von Tersztyansly stand den ganzen Tag über
unter schwerem russischem Artilleriefeuer. Beiderseits von
Zaturcy brach au» dis feindliche Infanterie zum Angriff
vor, der namentlich nördlich des eben genannten Ortes unter
großem Massenaufgebot mehrmals wiederholt wurde. Der
Feind erlitt abermals einen schweren Mißerfolg.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In den Kämpfen bei Sober haben unsere Truppen zwei

Offiziere, 212 Mann gefangen genommen und drei Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts zu berichten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab«:
v. H ö f er , Feldmarschalleutnant.

Nachmusterungen in Rußland.
Zürich,  16 . Ott . (TU.) Der „Zürcher Post" zufolge

werden durch Beschluß des russischen Kriegsministeriums alle
Kriegsuntauglichen der Iahresklassen 1910 bis 1916 nach¬
gemustert.

>König Ferdinand von Rumänien an der Front.
Karlsruhe,  16 . Okt. (TU.) Petersburger Zei¬

tungen melden aus Reni: König Ferdinand hat sich in Be-
* gleitung des Generals Averescu und hoher russischer Gene-
, ralstabsoffiziere von Ploeski nach der Front begeben.

Wird Bukarest geräumt?
j Zürich,  16 . Okt. (Zens. Frkf.) Der „Zürcher,Tages¬

anzeiger" meldet, daß zur Aufrechterhaltung der Verbindung
der rumänischen mit den russischen Truppen ein großer
Teil des rumänischen Landes zwischen Siebenbürgen und
der Donau einschließlich der Hauptstadt Bukarest geräumt
werde.

Die bevorstehende Zusammenkunft in Reni.
Ein Zeichen dafür, wie wenig Zufriedenheit in Ru¬

mänien mit den Leistungen des Vierverbandes herrscht, ist
die Nachricht, daß zwischen König Ferdinand und dem Zaren
Nikolaus eine Zusammenkunft in Reni stattfinden werde,
und daß der Anlaß zu dieser Unterredung die schwierig^
Lage der rumänischen Armee in der Dobrudscha und in
Siebenbürgen sei. Sicherlich wird es an gegenseitigen Vor¬
würfen nicht fehlen, und König Ferdinand, der so schmählich
seine Abkunft verleugnet, und der alle Ueberlieferungen seines
Hauses in den Wind geschlagen hat, wird eine sehr
traurige Rolle spielen . Rumänien glaubte mit fliegenden
Fahnen zum"Siege zu marschieren und ist jetzt das fünfte
Rad am Wagen des Vierverbandes und hat nur verloreir
und nichts gewonnen.

Der Sieg über die rumänische Armee.
General Failenhayn  hat einen Armeebefehl  er¬

lassen, in welchem das Ausmaß der bisherigen Erfolge ttar
ersichtlich wird. Die erste und zweite rumänische Arme»
wurden trotz ihrer lleberlegenheit vernichtend geschlagen und
zersprengt. Der freche Eindringling, der sich schon bis tief
nach Siebenbürgen geschlichen hatte, ist aus dem Land ge¬
fegt. Durch schleunige Flucht in das unwegsame Gebirge
suchte er sich noch unserem Angriff zu entziehen. Dies»

1 Kundgebung ist ein Beweis, wieviel die Verbündeten ge-
! leistet haben und wie stark die Hoffnungen für die Zukunft.
! sind.

Wie Rumänien gerettet werden soll.
Gens,  15. Okt. Ueber das angekündigte Rettungswerk

der Verbündeten für Rumänien will das „Journal de Ge-
neve" auf Grund besonderer Erkundigungen Aufschluß geben
können . Danach muß zunächst der rumänische Generalstad
die strategische Führung niederlegen. Der russische General¬
stab tritt an seine Stelle. Rußland schickst ferner Verstär-»
kungen. Die linke Flanke der russischen Armee wird bis
nach Siebenbürgen verlängert, Verstärkungen werden nach
der Dobrudscha geworfen. Das rumänische Heer beschränkt
sich auf die Verteidigung des eigenen Bodens.

Der Krieg zur See.
Versenkt!

Stockholm,  16. Ott. (TU.) Der norwegische Dampfer
„Finnmarken" ist mit der Mannschaft des englischen Dampfers
„Astoria" (7000 Tonnen), der 15 Seemeilen von Rord-
kyn torpediert wurde, vorbeigekommen. Außerdem sei etwas
weiter östlich von Rordkyn noch ein zweiter englischer Dampfer
chamens„Barlby" mit 1489 Tonnen von einem deutschen

> Unterseeboot versenkt worden.



UneingeschränkterU Boot -Krieg?
Zürich , 16. Okt. (TU.) Im „Berner Bund̂' be¬

spricht Siegemann die Möglichkeit, daß Deutschland"seinen
Unterseebootstrieg gegen die Latente erweitere und verschärft.
Der Militärkrititer ist der Ansicht, daß die deutsche Marine
sich erst heute vollkommen in der Lage befindet,der englischen
Blockade mit den Unterseebooten einen genügenden Widerstand
entgegenzusetzen. Die Entente würde bei einem verschärften
Unterseebootskriege sehr bald starke Verluste an Munition
und Menschenmaterial erleiden; das müsse sich schon aut
dem westlichen Kriegsschauplatz, bemerkbar machen, aber be¬
sonders im russisch-mazedonischen Kriegsgebiet. Deswegen
müsse sich die Entente hüten, die Wichtigkeit des deutschen
Anterseebootskriegeszu niedrig einzuschätzen.

Deutsche Schiffe unter amerikanischem Schutz.
Rotterdam,  16 . Okt. (TU.) Wie „New Port

Herald" bestätigt, sind die deutschen Hilfskreuzer„Kronprinz
Wilhelm" und „Prinz Eitel Friedrich" am 29. September
aus Norfolk nach Philadelphia abgefahren. Sie wurden
von amerikanischen Kriegsschiffen begleitet.

französische friedensbevingungen.
Genf,  16 . Okt. (TU.) Der ofsiz-ö>e ..Temps' erwidert

auf die Satze des Abgeordneten Scheidemann im Reichstag,
„Frankreich könne die Räumung Frankreichs und LclcpcnS haben":
Scheidemann, David und ihre Kollegen find nicht nur Elende,
sondern auch Dummköpfe. Die Geschichte der letzten 20 Jahre
hat gezeigt, daß der deutsche Kaiser sich durch leine eignen
Worte nicht gebunden fühlt, noch weniger also durch die eines
Kammerdieners , wie Scheide mann.  Wir wollen
aber einmal annehmen, statt Scheidemann habe der deutsche
Reichskanzler erklärt: Ich räume morgen Frankreich. Belgien,
Elsaß Lothringen und Serbien Was französisch ist, soll
französisch, was deutsch ist, deutsch, was belgisch ist. belgisch
blcibcn. Das ist die Grundlage des lünftigen Friedens In
d cscm Sinne und in diesem Tone antwortet die übrige Presse.

Fleischlose Tage in der Schweiz.
Bern,  16 . Okt. (TU.) Man erwartet in der Schweiz

für die allernächste Zeit eine Verfügung des Bundesrats,
welcher zwei fleischlose Tage in der Woche anordnen wird.
Knappheit des Fieses macht sich besonders in den in¬
dustriereichen Bezirken der Schweiz bemerkbar. In den großen
Städten wie Zürich haben dieLebens mi t t el schon hohe
Preise  erreicht, zum Beispiel zahlt man für Eier bis zu
32 Cents, ohne datz man sicher sein kann, für diesen
Preis auch immer Tier zu bekommen Auch Kartoffeln sind
teuer geworden.

Zusammenstoß zwischen englischen
und italienischen Kriegsschiffen.

Rotte rdam,  16 . Okt. Im Kanal von Messina kam
es infolge Nebels zu einem Zusammenstoß zwischen englitcken
und italienischen Kriegsschiffen, die einander beschossen.
Ein schwer b eschädigte ! eng li scher Panzerkreu¬
zer  wurde nach Neapel geschleppt. Einzelheiten fehlen.
Ein italienisches Linienschiff in die Luft geflogen

Wien,  16 . Okt. (TU.) „Az Est" meldet: Wie ver-«
lautet, ist das italienische Linienschiff„Regina-Margareta"
im Hafen von Spezia in die Luft geflogen.

Aus dem schwedischen Ministerium.
Kopenhagen,  16 . Okt. (TU.) „Politiken ver¬

zeichnet ein Stockholmer Gerücht, wonach der Ministerpräsi¬
dent Hammersköld beabsichtigen soll, in Verbindung mit dem
englischen Handelskonflikt von seinem Amt zurückzutreten.
Als sein Nachfolger wird der jetzige Außenminister Wallen¬
berg und als dessen Nachfolger im Außenministerium Lan¬
deshauptmann Trolle genannt.

Auch Schweden gibt England nach.
Stockholm,  15 . Okt. (Zens. Frkfft) Die Frage

der von Schweden bisher auf Grund des schwedischen Kriegs¬
handelsgesetzes verweigerten Anerkennung des englischen In¬
teresse-Zertifikats wurde durch die soeben erlassene Verfü¬
gung des schwedischen Ministerrats vorläufig geregelt. Die
(Verfügung, die dis zürn1. November gilt, erli«ubt den schwe¬
dischen Bürgern die Unterzeichnung eines Ursprungszeugnisses,
das in etwas veränderter Form dem von England ver¬
langten entspricht.  Infolgedessen werden, wie die
^,Eothenburger Handelszeitung" meldet, die für Oktober

Im Spittel.
Roman von Julia Jobst.

60) (Nachdruck ottbcten.)
4. Kapitel.

Weiße Regenwolken zogen vor dem weichen Südwind
her, sie gerflatterten in dünnen Fetzen und liefen sich an
dem Berg fest, die Kuppen in feuchte Schleiertücher wickelnd.
Es wurden ihrer immer mehr, sie krochen an den Feklen
empor, sie schlüpften durch die Schluchten, sie suchten sich
und flohen auseinander, sie trieben ihr mutwilliges Spiel.

Der Wind wurde seines Blasens müde, er hatte genug
der Wolken durch das Kreuther Tal nach dem See getrieben,
nun konnte der Regen beginnen, dafür, daß er eine Weile
anhielt, hatte er gesorgt. Voller Entsetzen beobachteten die
Wetterkundigen, wie die weihen Massen zogen und sich streckten,
bis ein eintöniges Helles Grau den Himmel bedeckte. Das Ge¬
wölk stand fest Aber dem Tal, es goß in Strömen.

Uebermütig blickte Rose Marie in den Regen, mit ener¬
gischem Ruck zog sie die Kapuze des Lodenmantels über den
Kopf, den ein weißer Schleier umschlang und wandte sich dem
Ziel entgegen— Grünhof. Sie fand droben alle beim zwei¬
ten Frühstück versammelt. In dem braungetäfelten Eßzimmer
nistete das Grau des Tages in allen Ecken und'Winkeln

„Ihr sitzt ja wie die Nachtvögel zusammen," rief die
junge Frau bei ihrem Eintritt fröhlich. „Warum früh>-
stückt Ihr bei solchem Wetter nicht droben auf der Lauben?
Es ist so köstlich, geborgen und doch im Freien zu sitzen, wäh¬
rend in breiten Strichen der Regen niedersaust."

„Das könnt Ihr ja nachher nachholen," meinte Mutter
Maria. „Tust du mit, Rose Marie?"

„Ich habe schon gesrühst.ückt, Tante, ich danke."
„Schade, daß dir nun gleich der erste Tag deines kurzen

Aufenthalts verregnet," sagte Marlene.
„Dann ist es später um so schöner, wenn die Sonne

scheint. Lothar kann mir nachher etwas aus Afrika er¬
zählen, das paßt zu der Stimmung da draußen."

unterbrochenen Lieferungen in den nächsten Tagen aus Schwe¬
den abgehen.

Die obige Nachricht zeigt, daß der verstärkte Druck
der  En t ent e, in dem man die Aeußerung eines einheitlich
gegen Skandinavien gefaßten und in Gang gesetzten Opera-
tionspkans zu erkennen hat, auch bei Schweden picht mehr
ganz ohne Wirkung geblieben ist. Dies Land, das um die
Wahrung seiner Unabhängigkeit mit Energie und darum mit
Erfolg bemüht war, hat, wenn auch nur vorläufig, einen
Schritt getan, der auch für uns nicht bedeutungslos ist. Sind
vor einem Jahr die schwedisch-englischen Verhandlungen in
Stockholm ergebnislos abgebrochen worden, so ist jetzt Schwe¬
den zu neuen Besprechungen nicht nur bereit, sondern eine
schwedische Kommission, über deren Zusammensetzung disku¬
tiert wird, ist sogar dazu bestimmt, sich nach London zu
begeben. Wenn auch über die Haltung der schwedischen Re¬
gierung Endgültiges noch nicht bekannt und wohl auch noch
nicht beschlossen ist, so ist jene vorläufige Abrede doch immer
ein Symptom, das unsere Beachtung fordert. Die schwedischen
Handelsbeziehungen waren anfangs Oktober in ein kritisches
Stadium gekommen, weil England bei einer Ausfuhr aus
Schweden einen Nachweis dafür verlangte,daß die Waren
schwedischen Ursprungs seien, sowie daß die Zentralmächte
kein Interesse an»der Ausfuhr hätten. Der Meinungsstreit,
der daraus entstand, führte zu einem Abbruch der Handels¬
beziehungen. Nun hat die schwedische Regierung bis zur
Erledigung grundsätzlicher Fragen nachgegeben und ein Zer¬
tifikat' bewilligt, dessen genaue Grenzen uns noch nicht be¬
kannt sind, das aber, im wesentlichen dem englischen Ver¬
langen entspricht. Ein .Urteil über diese Vorgänge muß
aufgeschoben werden, bis sich die Haltung, die Schweden
künftig in den englisch-russischen Handelsfragen einnehmen,
wird, klar erkennen läßt.

auf seiner Seite ständen. Er leugnete, daß er neue m W
unternommen habe, um den König zur Umkehr zu g/Ntttt; [kirk
er habe absolut keine Hoffnung , daß der ^en
seine Absichten ändern werde.

Das geknebelte Griechenland.
Englische und italienische Berichte geben zu erkenn

anständig und ehrenhaft sich die griechischen.Seeleu/x
der erzwungenen Preisgabe ihrer Schiffe benommenW ci
Sie haben ihre Peiniger durch ihre Haltung beschämt‘£De”-
gebührt der moralische Erfolg in diesem Drama. Am.
schwarzen Liste der Missetaten des Vierverbandesgtq' #«
Neutralen bleibt das Verfahren gegen Griechen^
oberster Stelle eingezeichnet. D̂ie gegen diesen Ctaat
gelassenen Plagen sind noch nicht beendet. Es werden in>w
noch neue ausfindig gemacht. Das Augenmerk des
verbandes richtet sich gegenwärtig auf Nordthessalien.
ist die letzte Zufluchtsstätte der Königstreuen vor ben°w
mütigenden Zugriffen der Viervttbändler. Deshalb stu vf
nördliche Thessalien hungern. Die Getreideförderung dortp
wurde unterbunden, auch darf kein griechisches Kriegsntate^ N oh
dorthin gebracht werden. Der Athener Larissa-Bahnhof̂ ^ hme

Große amerikanische Kriegslieferungen in
Archangelsk gelardet?

Stockholm,  16 . Oft. (TU.) „Svenska Dagbladcd"
wird aus Christiania gemeldet: Die Dronlheimer Zeitung
„Adresse Avidcn" bringt die Meldung, drß 21 amerika¬
nische Fahrzeuge mit Munition  in Archangelsk an-
gekommcn sind. Diese Meldung bedarf noch der Bestätigung.

Ter Goldstrom nach Amerika.
Das Finanzblatt der New-Iorker„Eoenmg Post" ver¬

öffentlicht eine interessante Zusammenstellung über die amerika¬
nische Ein- und Ausfuhr von Gold seit Ausbruch des Krieges.
Während unmittelbar„ach den ersten Kriegserklärungen in
Europa, ja eigentlich schon zwei Monate vordem, die Gold-
aussuhr aus den Vereinigten Staaten monatliche Höhen von
48 Milionen Dollar im Juni, 34 Millionen im Juli . 18
Millionen im August, 12 im September, 50 im Oktober und
schließlich 14 Millionen Dollar im November erreichte, kam
cs im Dezember 19 4 bereits zu einem, wenn auch nur ge¬
ringen Ueberschuß der Einfuhr. Von Monat zu Monat ist
dann der Zustron des Goldes im Jahre '9 !5 gewachsen, bis
er, ganz wie die Ausfuhr des Vorjahres, wieder im Oktober
seineihHöhepunkl erreichte Damals wurden rund 80 Millionen
Dollar in Gold importiert. Für das Kalenderjahr 19>5
betrug die Netio-Einfuhr insgesamt 420 Mill onen Dollar.
Eist im Februar 1916 machte sich eine kleine Pause geltend.
Aber schon im Mai begann ein neuer Strom, der bis Ende
Juli für 2( 0 Millionen Dollar Gyld nach Amerika brachte,
so daß fe't Beginn des Krieges nunmehr weit über 2H,
M lliarden Dollar in Gold aus Europa abgcflossen sind.

Hughes — „wenn er Präsident gewesen wäre".
Haag,  16 . Ott. (TU.) Die „Times" melden vom

Samstag aus Washington, auf eine Anfrage habe Hughes
eindeutig erklärt, daß, wenn er während des Krieges Prä¬
sident gewesen märe, er das Staatsdepartement in die Lage
versetzt hatte, sich den Respekt der Welt zu verschaffen. Daß
er ferner Graf Bernstorff bei seiner bekannten Warnung, betr.
der Fahrt der „Lusitania", erklärt haben würde, daß Deutsch¬
land genau zur Rechenschaft gezogen würde, und daß er nach
erfolgter Versenkung der „Lusitania" die diplomatischen Be¬
ziehungen abgebrochen hätte. Hughes Aussprüche haben die
Stimmung der Republikaner gebessert.

Griechenland
Der König bleibt fett.

Rotterdam,  16 . Okt. In einer Unterredung erklärte
Veniselos, daß Alt-Griechenland und neun Zehntel der Be-
völterung Neugriechenlands, sowie nahezu alle Inseln schon

unter Aufsicht französischer Truppen. Die grieckis^ /
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falls

fügt sich dem Geschick. Und trotz alledem kann her P,
verband seiner Taten nicht froh werden, denn sein Aie:»
unrecht gebärt doch ein gar winziges Ergebnis.

Verhaftungen durch die Entente.
Genf,  16 . Okt. ' (TU.) Lyoner Blätter melden

Verhaftung eines Sekretärs des griechischen Königs.
Korrespondenz wurde beschlagnahmt. Nach dem gleichen Tch
gramm erwartet man in .Athen hie Verhaftung des srnfti^
Ministers des Aeußern, Streit, des ehemaligen Generalit-̂
chefs Dusmanis, des Obersten Meras und des bisherigen A,,.
Iitter Gesandten Theothotis. Daß man auch auf die Flnhj
de s Königs  hofft , ist aus Erklärungen des Venisiloz
zu schließen, der einer Gruppe von Entente-Journalisten tt!
klärt hat. er und die provisorische Regierung würden an̂
Tage nach Athen übersiedeln, an dem der König erkannt Haft
daß sein Spiel verloren sei.

Van der Nebenregierung.
Kopenhagen,  16. Okt. (TU.) Aus Salonit melben

Pariser Blätter: Die erste Nummer des von der pt»
sorischen Regierung herausgegebenen amtlichen Blattes cet=
öffentlicht die Eidesformel  für alle Beamten der pro,
visorischen Regierung. Gleichzeitig wurden zwei CerimU
neuer Briefmarken  ausgegeben, eine Serie trägt ft,
Bild von Veniselos,  die andere Serie ist mit Biidm
von Veniselos, Konduriotis und Danglis versehen
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Ernäbrungsfraatn.
Von Schwester Lotte 'Möller,  Leiterin der Mutterhilse,

Berlin.
Das umfangreiche Gebiet der Ernährungsfragen in ein«

turzen Aufsatz zu besprechen, ist natürlich unmöglichi
will versuchen, in kurzen Worten das zusammenzufassen, «
wichtig erscheint und erprobt ist.

Ich habe mich zum erstenmal eingehend mit der(?:■
nährungsfrage beschäftigt, nachdem ich vor 10 Jahm
etwa Dr. Hindhedes Buch „Mein Ernährungs-System",
„Eine Umwälzung und Verbilligung unserer Ernährung"mit
einem Musterkochbuch erhielt. Der Däne Dr. Hindhede tour!»
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durch feine Schriften mein Lehrmeister. In die Pia« ^jgtrjej
setzte ich das Erworbene um, als ich vor fünf Jahren it
Berlin Leiterin eines Heims für junge werdende und ge Mnigs
wordene Mütter wurde, ülnsere Ernährung ist von Änfqy  £ an;
an so einfach und kriegsgemäß gewesen, daß ich nicht iid
umzulernen hatte. Unsere Erfolge an Körpergewichtszunahrnt
von Mutier und Kind standen in bestem Einklang mit
Ausgaben für Ernährung, so daß ich glaube, meine
gäbe gelöst zu haben, nämlich eine gute Kost mit gering» iti(Jlrbe
Mitteln zu schaffen.

Es ist einfach, unsere Ernährungsart zu erklären. jt
glaube, Tausende von Menschen in Stadt und Land M»
immer so, manche vielleicht, ohne zu wissen, wie rÄ>
sie leben. Ich halte er für erforderlich, daß in Zukunft^
Männer und Frauen sich über die Nährwerte unsererW
rungsmittel klar werden. Nur dadurch würde eine
Regelung und ein zuversichtliches Arbeiten auf dem.Ee»
allgemein zu erreichen sein. Unsere Heimkost baut sch» Wg de
der einfachen Grundlage von Brot und KartoffelnÄ
Eleichwertig fast folgen dann alle Kornarten als Erst
Hafer, Weizengrieß, Buchwehm, Hirse, Graupen. Alledff:
Eetreidearten haben einen ungemein hohen Nährwert
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„Gern, Rose Marie." Und als sie aufstanden, um sich

nach oben zu begeben, wandte er sich, an Marlene: „Du
kommst dochm.it?"

„Nein, Lothar, du weißt, der Sepp kommt gleich."
„Der Sepp?"
„Der Senn, Rose Marie, der die Butter von der Alm

bringt," erklärte Marlene. „Ich habe die Milchwirtschaft
unter mir."

„Früher Volksschullehrerin und jetzt Meierin, wie du
dich gewandelt hast."

„Ich danke es dem iteben Verstorbenen aus ganzem
Herzen, daß ich mich also betätigen darf, und ich brauche
mich dabei nicht zu überarbeiten,es dleibt mir so viel
Zeit zu anderem."

Marlene folgte ihrer Mutter, die das abgeräumte Ge¬
schirr hinaustrug, die beiden waren allein.

„Komm, Lothar, hier wird es fiir uns faule Menschen
ungemütlich, die Grünhöfer Leute haben es immer so über¬
geschäftig."

„Wenn ich nur dürfte, ich täte schon mit," seufzte er.
In der Diele verhielt Rose Marie ihren Schritt. „Onkel

Botho hat guten Geschmack gehabt. Wie fein das Ganze ab¬
getönt ist. Das rötliche Balkenwerk der Decke mit Pen
Füllungen aus blendendem Weiß. Der riesige Zamjn dort
in der abgeschrägten Ecke unter der Treppe, ich möchte
schon bei Winterszeiten hier sitzen bei den knackenden, prasseln¬
den Scheiten. Darin liegt Stimmung. Nichts ist modern, es
trägt alles den Stempel eines eigenartigen Geschmacks. Es
ist das richtige Eigenhaus, von dem man jetzt so .viel
redet, weil es Mode ist, und dieser Hof steht doch schon
fast dreißig Jahre. Selbst an dem heutigen lichtlosen Tage
ist an der Fensterseite, dort, wo der wuchtige Holztisch mit
den bequemen Stühlen steht, hell und freundlich. Wie die
Fensterreihe mit den zahllosen kleinen Scheiben sich in das
Ganze fügt. Und diese köstlichen, roten Nelken!"

„Ja , die dürfen bei einem Bauernhaus nie fehlen. Rose
Marie. An denen siehst du so recht Marlenes geschickte
Hand, sie versteht die Pflege den Blumen aus dem Grunde.
Sie hat schon zweimal einen Kursus in der Gärtnerei ge¬
nommen. wie Tante erzählt. Darum siehst du bei uns die

Fülle von Blühendem jeder Art. Komm, ich stecke dir etnk
Strauß Nelken in den Gürtel, das sieht freundlicher

„Kannst du Trauerkleider nicht leiden?"
„Ich habe nie darüber nachgedacht, doch heute

mir so vor."
Lothar hatte hastig eine Hand voll Nelkena„ .

und bemühte sich, die Blumen an der schwer atmeM
Brust der jungen Frau zu befestigen, sie sahen sich dabei nt
in die Augen. Leichten Schrittes kam Marlene von brau,
herein und erblickte die roten Blüten an dem 'chtrE
Kleid. Der schreiende Kontrast beleidigte ihr 2luge

„Verzeih, Marlene, daß Lothar deine Blumen
rief Rose Marie ihr entgegen. .

„Mein- Blumen? — Du irrst, diese Blumen gei°«
zum Hause, also allen Tolsdorsfs gemeinsam/

„Wenn du es so meinst."
Doch Marlene war schon im Wohnzimmer ver>ly

den. Die beiden stiegen die Treppe empor, schwrigrn!'^
sie sich auf die Lauben. Rose Marie ahnte nicht, daß1- -
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schon wieder gegen die ärztliche Vorschrift verstieß, «i
sich nicht auf den Langstuhl streckte, um seine
ruhen, sondern neben der jungen Frau auf einem
faß, ihr den bequemen Ledersessel überlassend.

.-i

Sie verschwand mit ihrer schlanken Gestalt in dem^
vaterstuhl, der wohl an Onkel Bothos Lieblingspla? 9-jji
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den chatte oder vor dem brennenden Kamin. ~a6 ,,. <0
Profil hob sich scharf gegen die graue Luft ab, dsstpW
der Wangen fiel Lothar auf und das nervöse,
Hände auf den breiten Jlrmlehnen. Lange saßen
fand ein Wort und doch, wie beredt war dieser
Welch ein Leben flutete in den Augen de; Mannes,
an der Gestalt der geliebten Frau festsogen, dieM ^
heit dieses Bildes studierten: die zarte, klareĤ u,^
Adern bläulich hervortraten, das köstliche Weiß der- ^
das durch das Spitzeugcriescl der Bluse
dann das Haar! Wie die Fülle sî über der n«"
bauschte und in reichen Wellen das vornehme
gab, ihm zum wirkungsvollen, dunklen Rahmen q
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sjjh auf hunderterlei Art verwenden . Gemüse darf
schritt, M ^ jr keinen Tag fehlen . Es wird bald mit Kartoffeln zu-

n gekocht , 'bald durch Zusammenstellung mit irgend einer
cliDeatt in seinem Geschmack und Nährwert ungemein
W und verändert . Auch Suppen werden niemals als

Gekochtes Obst
'Getreide - und Gemüsearten lassen sich zu wohl-

b *. " " * ;
Luppen oder als Zuspeise zu Breien und Grützen.

' M und Fisch gibt es nur selten . Der Preis ist im Ver-

v -kleuh
n

elenden nahrhaften Suppen verwenden.
Wenfalls für uns kein Lurus und schmeckt vorzüglich inm * rtS Ai* />Tr 'JiiImai [ a 111 Ski *a,am , imN fCZ i . . ..

gegen 2ßliis ' gum Nährwert zu , h ° ^
°>rk -" Abwechslung wegen.äand

en.

Ezgericht gerechnet, sondern sind erhebliche Nährstoffträger.

Immerhin schätze ich es
Ich lasse alle meine Speisen ge-

*j : ^ "würzen und halte auf langsames Essen und sorgfältiges

.. . w»net Mahlzeiten bei uns sind immer einfach , aber es
Q Kr Abwechslung und sorgsame Zubereitung gesorgt

’es  Vier.

ben T iä hatte , dank der Fürsorge unserer Behörde , "immer
' soll b« Lnua für uns alle zur Verfügung , trotzdem ich, wie jede Bür-
g bottfi5 Vau , der Regelung durch Lebensmittelkarten unterworfen
'mahS £ > tte daß ich irgend einen Vorzug genieße . Die Gewickts-
nhof ^ hme unserer Pfleglinge befriedigte unsere Aerzte immer.
>isck*x r falls nahmen unsere Kinder gut zu und entwickelten
-rlchütM normal.
)er ^ Wir haben vom 1 . Oktober 1915 bis 1 . Oktober 1916
n Zkix: ° m  Berpflegungstage ^ für Erwachsene gehabt und 4523

' s.svflegungstage für Säuglinge und Kleinkinder . Die Ge-
Mtousgabe für Verpflegung war 9626,40 Mark . Es scheint

in Anbetracht der jetzigen Verhältnifse und des wirklichen
[{U Zustandes all meiner Pfleglinge ein günstiges Rejül-

V sein, mit einem durchschnittlichen Verpflegungssatz
in 82 Pfennigen für den Tag und Kopf austzekommcn zu
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ülrnn England siegle!
n.n einer Kriegsschrift „ von einem deutschen Sozial-

MmrlltkN" ist zu lesen : „ Die Einsicht , daß die deukschs
hbeiterfchaft einen englischen Sieg am schwersten zu bezah-
p haben würde , die beginnt erst ganz leise zu dämmern,
xa Wohn vom anständigen Feind spurt immer noch ." Von
Men, Wahn sollte sich endlich jeder deutsche Arbeiter frei¬
en . Die Blüte des deutschen Wirtschaftslebens vor dem
Me , die wesentlich mit durch den Fleiß , die Strebsamkeit,
0 Tüchtigkeit der deutschen Arbeiter erreicht worden ist,
Det den Kriegsgrund Englands . Und was ist demgemäß
»s Kriegsziel dieses angeblich „ anständigen " Feindes ? Ein-
[z und allein , daß die deutsche Volkswirtschaft nie wieder
zähen, gedeihen kann.

Englische Staatsmänner und Zeitungen haben hundert¬
el verblümt schon vor dem Kriege , in voller Deutlichkeit
«chrend des Krieges ausgesprochen , daß Deutschlands wirt-
östliche Wettbewerbsfähigkeit die „ furchtbarste Gefahr " für
tzigland sei und daher von Grund aus vernichtet . werden
«sie. Zu diesem Zwecke soll der deutsche Handel vom
Weltmärkte ausgeschlossen bleiben , das Deutsche Reich beraubt

ausgeplündert und dann obendrein mit einer riesigen
Mgskostenentschädigung belastet werden . Manche Engländer
Iahest diese auf 100 Milliarden , andere , weniger bescheiden,
Hz Doppelte bemessen . Diese Milliarden mit Zinsen soll
kentschlandin 50 Jahren abtragen . Das bedeutete für das
hchchc Volk ein dauerndes Hungerdasein , das den Gedanken
e« erneuten Wettbewerbs mit England völlig ausschlösse.
D Mai 1915 hat eine namhafte englische Zeitschrift näher
gegeben , wie das besiegte Deutschland zu behandeln sei;
^ schrieb unter anderem wörtlich : „ Alle Deuchchen , vom
siniser und Kanzler abwärts , müssen ohne Erbarmen jedes
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ß  ffennigs ihrer Habe beraubt und daran gehindert werden,
(te Land zu verlassen , bis ihre Schuld bezahlt ist. Die
?erbandsmächte müssen sich schadlos halten : 1. an dem
linde, besonders seiner Landwirtschaft und seinen Boden-
$it>en; 2. an den Verkehrsmitteln , wie Eisenbahnen , Ka-

. Wien usw. ; 3 . an den Fabriken und ihren Maschinen ; 4 . an
g-mz» Arbeit des Volkes ."

Vielleicht wird hierauf mancher deutsche Arbeiter ein-
mden : so „ unanständig " könne England doch nicht han¬
dln! Aber diese Unanständigkeit beweist es ja bereits seit
Jahrhunderten , sogar gegen seine eigenen Untertanen , die
Wider und die Inder . Irland soll zwar ein gleich-
imchtigtes Glied des Vereinigten Königsreichs Großbri-
stnnien sein. Es ist aber nichts anderes als das unglückselige
Änd der Ausbeutung und Knechtung . Ununterbrochen plan-
Mg der Verarmung und Verödung preisgegeben , ist seine
Möllerung im Laufe der letzten 70 Jahre von 6 Millionen

' die Hälfte der Bewohner gesunken . Aus Indien saugt
tand jährlich 800 Millionen heraus . Kein . Wunder,
sich innerhalb der letzten 50 Jahre der Tagesivejrdienst

üisesZndischen Arbeiters um das Vierfache vermindert hat.
- § o sähe das Los des deutschen Arbeiters aus , wenn
Wand siegte . Glimpflicher als mit seinen Iren und Jn-
«iln würde England doch sicherlich nicht mit den besiegten
ätschen verfahren . Deutschlands Arbeitern drohte im Falle
J*5 Sieges Englands eine unentrinnbare Verelendung , nach
fch Worte : Laßt alle Hoffnung fahren ! Treffend hat über
^ Verwirklichung der „ englischen Gefahr " im Mai 1915
§, !°Ztaldemokratische Reichstagsabgeordnete Dr . David ge-
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drassstk weben : „ Am schwersten würde sie die Industrielle Arbeiter-
W Deutschlands zu spüren bekommen . Millionen würde
S Eristenzmöglichkeit glatt abgeschnitterr ; Hunger , Not.

>esidund Erniedrigung auf der ganzen Linie wäre die unaus-
Zwliche Folge . Die politischen , gewerkschaftlichen und ge-
""Mschaftlichen Arbeiterorganisationen würden gusgehöhlt

außerstandgesetzt werden , ihre hochgesteckten Ziele zu
Meschen."
MDie deutsche Arbeiterschaft hat sich mit gutem Rechte
Men dürfen , die freieste , reifste , regsamste der Welt zu

Mit diesem Anspruch wäre es für immer vorbei , wenn
Mand siegte . Daun hieße die Zukunft : Sklaverei, ^ die
^tzchlands Arbeiter auf die tieilte Daseinsstufe drückte,

wöge sich jeder deutsche Arbeiter immer wieder vor
führen , damit Hindenburgs Losung auch seine bleibe:

Malten nicht allein , sondern siegen!

'* Schlacht auf der Karsthoch fläche
Umstand , daß die Italiener östlich und südlich von

ijn 'fltcbiaiella Raum gewonnen haben und Nova Vas in
^ Dände gefallen ist , während sie an allen übrigen Front¬
al !' geworfen wurden , könnte möglicherweise zu irrigen
^ . Stellungen über die Kriegslage im Küstenlande führen
^ Mgstljchf Gemüter im Hinblick auf das italienische Kriegs-

Adriatischen Meere besorgt machen . Um solche rin¬
gen Vorstellungen und glücklicherweise unnützen Besorg-

Z » beseitigen , wären Schminke und Schönfärberei übel
flacht . Die Situation erheischt eine offene und wahr-

^prache , eine vollkommen objektive Darstellung der
^ „,,/Men und geographischen Verhältnisse , die auf jeden
ĵ Migen nur durch die Macht der Ueberzeugung wirken
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Was haben die Italiener seit Kriegsausbruch in sieben
gewaltigen Offensiven erreicht ? Ihre operativen Ziele , die
Jsonzo - und Kärntnerfront zu durchbrechen und über die
Julischen Alpen und Karawanken in der Richtung auf Tvien
vorzudringen , in Tirol ins Etsch - und Pustertal vorzu¬
stoßen , sind weltenfern geblieben . Seitdein sie sich durch
ungebeure Blutopfer zu der Erkenntnis durchgerungen
habesf , daß sie eine Utopie verfolgen , bescheiden sie .sich mit
dem Abnagen unserer Front . Das tun fie nuit mit der
ganzen Wucht . Wir , die wir nur mit zwei Fingern die
Italiener festhalten , weil wir an anderen .Fronten unsere
volle Stärke gebrauchen müssen , haben dieselben jeden ê tein.
den sie uns abgenagt Haben , teuer bezahlen lassen . . Der
Eeländegewinn , den sie stach mehr als einem Kriegsjahre
erlangten , besteht in einein Streifen vom Doberdosee bis
zum Monte Sabotino in einer Länge von 20 und einer
durchschnittlichen Breite von 4 bis 5 Kilometer , somit in
einer Bodenfläche von 80 bis 100 Quadratkilometer . Das ist
das ganze Ergebnis nach sieben blutigen 'Offensiven . Leider
ist unser kostbares Eörz mit inbegriffen . Dem aber steht
gegenüber , daß wir zwischen Etsch und Brenta italienisches
Gebiet besetzt halten.

Es ist ganz klar , daß die jetzigen Anstrengungen der
Italiener deutlich in die Richtung nach dem Adriätifchen
Meer gerichtet waren . Ein achttägiges Trommelfeuer leitete
die achte Schlacht ein . Eine Uebermacht an Infanterie
wurde bereitgestellt , die Tag ustd Nacht an unsere Stellungen
anrannte . Nach dieser dreitägigen wütenden Jnfanterieschlacht
sind den Italienern endlich die vorerwähnten kleinen Erfolge
beschieden gewesen . ' Es soll gleich- gesagt werden , welchen
Wert dieselben haben . Am besten ist es , die Karte zur Hastd
zu nehmen und da wird man finden , daß der Ort Oppacchia-
sella ein vorspringender Punkt unserer Frontstrecke zwischen
Loloica und dem Meere ist ; kaum einen Kilometer beträgt
der Vorsprung . Diese kleine Ecke mit dem einen halben
Kilometer südlich von Oppacchiasella liegenden Nova Vas
ist unsere ganze Einbuße nach so unerhörtem Aufwande des
Feindes an Blut und Eisen . Unsere Front verläuft nun an
diesem Teile in einer geraden Linie . Unsere Truppen haben
durch die ganze Zeit sich so glänzend bewährt , daß wir
überzeugt sein können , daß sie auch weiterhin sich eifern
halten werden . Wenn die Italiener jedesmal acht Tage
Trommelfeuer abgeben und drei Tage lang Jnfanteriemassen
vortreiben müssen , um eine so kleine Ecke zu erobern , so
können wir vollkommenste Ruhe bewahren . Dies nicht nur
wegen der heroischen Haltung unserer Truppen , ' sondern
auch wegen der günstigen geographischen Verhältnisse . Die
Karsthochfläcke und der südlick', abgrenzende Küstenstreifen
steigen nach Osten kontinuierlich an . Jeder Kilometerstreifen
weiter nach Osten dominiert den westlichen Grenzstreifen.
Das von den .Italienern heiß ersehnte Kriegszrel an der
Adria steht in sicherer Hut . vB.  Fr . Pr.

Die Auslieferung der griechischen Tlotte
an die € ntente.

Vor mehr als hundert Jahren erschien die .englische
Flotte vor dem Hafen von Kopenhagen und forderte die
dänische Regierung auf , ihre Flotte den Engländern aus¬
zuliefern . Da dies nicht geschah , erfolgte das Bombardement
der Stadt mitten im Frieden . Der Widerstand wurde nieder¬
gekämpft und die Engländer setzten sich in den Besitz der
Flotte , die nach den britischen Häfen gebracht wurde . Die
Geschichte wiederholte sich. Neuerdings liegt eine britische
Flotte vor einem neutralen Hasen und neuerdings wird die
herabwürdigende Forderung gestellt , die Flotte auszuliefern.
Am 11 . Okobter wurde das britisch -französische Ultimatum
der griechischen Regierung überreicht , in welchem die Aus¬
lieferung der Flotte .und der Larissaeisenbahn gefordert
wurde . In der Meldung ist eine Unklarheit enthalten . Es
heißt , daß die Flotte bis auf den Panzerkreuzer „ Georgios
Averoff " und die Linienschiffe „ Lemnos " und „ Kilkis " aus-
geliefert werden soll . Die genannten Schiff « sind die drei
stärksten Einheiten der griechischen Flotte . „ Georgios
Averoff " wurde beiairntlich aus privaten Mitteln in Italien
angekauft , ist ein Panzerkreuzer von über 10 000 Tonnen
Gehalt und hat im Balkankrieg eine große Rolle gespielt.
„Lemnos " und „ Kilkis " waren ursprünglich nordamerika¬
nische Linienschiffe von je 29 400 Tonnen Gehalt , die an
Griechenland verkauft wurden . Es ist möglich , daß diese
Schiffe sich bereits zu den Revolutionären geschlagen haben,
da ja auch Admiral Konduriotis sich den Veniselisten
angeschlossen hat . Mügliä wäre es aber auch , daß es sich
hier nicht um eine Aussrehmung dieser Schiffe handelt,
sondern ausdrücklich betont werden soll , daß auch die ge¬
nannten Panzerschiffe den Verbandsmächten übergeben loer-
den müssen . Die griechische Flotte besitzt außerdem einen
geschützten Kreuzer , „ Helli " , von 2600 Tonnen , drei Panzer¬
schiffe zweiter Klasse , „ Hydra " , „ Spezia " und „ Psara " ,
die in den Jahren 1889 und 1890 gebaut wurden und
14 650 Tonnen verdrängen , acht Torpedojäger aus den
Jahren 1906 und 1907 , sechs neue Torpedojäger , die 1912
gebaut worden , sechs Torpedoboote aus dem Jahre 1914
und sechs alte Kanonestboote aus den achtziger Jahren.
Außerdem verfügt die griechische Flotte noch über zwei
Unterseeboote und fünf kleine Torpedoboote . Das Personal
der Marine besteht nach dem Budget von 1915 aus 10 984
Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften .

In ihrem Ultimatum forderten die Verbandsmächte auch
die Auslieferung des Piräus , und wenn eine italienische
Meldtcng von der bevorsteheitden Besetzung eines Jnselchens
spricht , so dürfte es sich wohl um die Insel Salamis han¬
deln , auf dem die 'griechischen Arsenale gelegen sind und
den Hafen von Athen deckt.

Die Larissa -Eisenbahn , deren llebergabe im Ultimatum
ebenfalls gefordert würde , ist schon lange ein Ziel des
Strebens der Vierverbandsmächte , die nunmehr von Athen,
beziehungsweise dem Piräus , auf dem Schienenwege Trup¬
penverschiebungen nach Mazedonien abschieben wollen . Die
Ueberlassung der Gewalt im Piräus und die Kontrolle der
Larissa -Eisenbahn ist jedenfalls für die Verbandsmächte das
Wichtigste . Die griechische Flotte spielt für sie eine unter¬
geordnete Rolle . Dagegen ist auch die Besitzergreifung
der Arsenale nicht ohne Bedeutung.

Eine wesentliche Erleichterung der Kriegslage der Alliier¬
ten wird auch durch die Annahme des Ultimatums nicht ent¬
stehen . Ihre Truppen können sie nicht vermehren , die grie¬
chischen Inseln und auch den Piräus haben die Flotten der
Alliierten schon längst als Basis für ihre Unternehmungen im
Mittelmeer benützt . Die einzig tiefergehende Aenderung für
die Kriegfilhrung besteht darin , daß nunmchr auch die Mittel¬
griechenland durchZiehende Larissabahn den Alliierten für
Transportzwecke zur Verfügung steht . Da sie den nördlichen
Teil der griechischen Bahnen bereits für ihre Zwecke in
Gebrauch genommen haben , so brauchen die ihnen daraus
entstehenden Vorteile ebenfalls nicht allzuhoch angeschlagen
zu werden.

Lsksier und teil
Limburg,  den 17 . Oktober 1916.

Deutsche Jungen!
Bleibt standhaft und treu ! Laßt Euch den Blick nicht

ttüben von Sorgen , kie in ernster Kriegszcit an Euch heran
treten . Kann der Mensch auch nicht >n das Dunkel der Zu¬
kunft schauen , so darf er doch hoffen ; er darf an sich selbst
glauben , und er soll dir Vorsehung vertrauen . Wenn der
Krieg uns Not und Entbehrungen auserlegke , so müßt Jbr
das Euch zugcmogcne Teil trogen lernen Nicht üoer Euch,
sondern unter Euch sollt Ihr schauen ; dann werdet Ihr er¬
kennen , daß es Mctmenschcn g bt , die noch schwerere Bürde
zu tragen haben und dennoch den Mut nicht verlieren . Das
Starksein ist eine Kunst ; seid Ihr es nicht , so stählt und
kräftigt den Körper , Geist und Gemüt durch ehrlschcs Wollen
und ständige Uebung . Merkt Euch aber , daß wahres Glück¬
lichsein , das sich innerlich Glücklichfühlen , nie durch Aenßer-
lschkciten erworben . Euch nicht gelehrt , nicht anerzogen und
nicht geschenkt werden kann ; Ihr müßt es Euch im Kampf
ums Dasein , im Sturm des Lebens , in Freud und Leid aus
eigner Kraft erkämpfen . Fühlt Ihr Euch dann stark und
glücklich , so könnt Ihr mit wenig Mühe das Schwerste be¬
wältigen nnd tragen . Ihr könnt dann Eucrn Lieben , Euern
Freunden und Brükcrn eine Stütze , ja selbst eine Kiaftquelle
werden , zu ihrem Heil und zu ihrem Glück . — Deut -che
Jungen ! Ich kann mir wohl denken , daß die ernsten Worte
der Ermahnung und Belehrung , die ich aus Feindesland an
Euch richte , nicht das bringen , was Ihr gern leien möchtet.
Ihr wünscht Euch aus der Feder Euers Führers , Lehrers
und älteren Freundes : Kriegsschildcrungm und Niederschriften
über persönliche Erlebnisse . Doch das kann nicht sein . Rück
sichten und Pflichten aller Art legen mir Besch ' änkungen cur,
und so würde da », was sch Euch jetzt vermitteln würde , nur
Stückwerk t leiben . Wird mir aber nach Krieg und Sieg dte
Rückkehr geschenkt, dann sollen Eure Wünsche erfüllt werden
Ja , darsn will ich erzählen : tote deutsche Männer , Eure Väter
und Brüder , kämpften und siegten ! Bis dahin fügt Euch in
Geduld . Bleibt wackere deutsche Jungen ; seid folgsasn . un¬
ermüdlich fleißig und gewissenhaft sn der Erfüllung aller Eurer
Pflichten . Standhaft müßt Ihr das Böse meiden , das Gute
üben , Großes und Schönes erstreben . Bleibt dankbar allen
denen , die Euch gepflegt , belehrt und erlogen haben , haltet
guten Freunden bsc Treue , verliert Euch nicht in Äcußerlich
leiten und werdet durch frohgemutes Wagen fernfefte deutsche
Jünglinge!

Wie schwer sie auch zu tragen,
Des Krieges Not und Plagen:
Steht fest und wanket nccht:
Es geht der Weg , den Gott uns führt,
Durch dunkle Nacht — zum Lucht!

Heil und .Sieg ! Mit Handschlag ! Euer Hermann Böning.
Hauptmann d . R , im Felde _

*** Wem gehört der halbe Pfennig?  Seit Sin-
Mhrung des Portosatzes von sieben und einen halben Pfennig
lammt es vor , daß bei Posteinzrehungen die Post von dem
Empfänger den Betrag von acht Pfennig einzieht . Es er¬
gibt sich, wie die „ Münch . N . N ." ausführen , für die Post¬
verwaltung keineswegs das Recht , den halben ,Pfennig
mehr einzuziehen . Natürlich kann sie sich auch nicht mit
sieben Pfennig begnügen . Es wäre aber möglich , einen
Ausgleich herbeizuführen , wenn es gestattet würde , den Post¬
beamten eine Siebeireinhalb -Pfennig - Marke zur Bezah¬
lung einzuhändigen . Merkwürdigerweise aber weigert sich
die Postverwaltung , ihre eigenen Fabrikate an Geldesstatt
wieder zurückzunehmen , sie verlangt vielmehr von dem
Publikum , die acht Pfennig in barem Eelde herauszugcben.
Es erscheint daher nötig , daß der jetzige Zustand in dem Sinne
geändert wird , daß soweit Bruchteile von Pfennigen in
Betracht kommen , die Bezahlung auch mit Marken er¬
folgen kann . Es handelt sich in dieser Frage keineswegs
um Prinzipienreiterei . In Büros beispielsweise , die jährlich
Tausende von Briefen versenden , sammeln sich die von der
Post wilWrlich zu viel eingeforderten halben Pfennige all¬
mählich auf einen ganz achtbaren Betrag auf.

*** Eine neue Mögt ich k ei t , P o r t o zu spa¬
ren.  Als Geschäftspapiere werden Postsendungen in Deutsch¬
land immer noch verhältnismäßig wenig verschickt Die Ein
richtung hat jetzt an Bedeutung gewonnen , seitdem die Reichs¬
abgabe auf Briefe eingeführt ist . Bisher kostete ein Brief
bis 20 Gramm ebensoviel wie ein Geschäftspapier Erst
beim Gewicht über 20 Gramm war die Verschickung als Ge¬
schäftspapier vorteilhafter , da sie bis zu 250 Gramm nur 10
Pfg kosten Seitdem nun Briese 15 Pfg . kosten , sind Ge¬
schäftspapiere auf alle Fälle billiger . Auf Geschäftspapiere
zugelassen werden alle Schriftstücke und Urkunden , ganz oder
teilweise mit der Hand geschrieben oder gezeichnet , die nicht
die Eigenschaft einer eigentlicben oder pessönlicheii Kosrcf-
pondenz haben , wie Proz -ßakten , von öffnitlichen Beamten
aufgenommene Urkunden , Frachtbriefe oder Ladeschein :, tstech-
nungen , Quittungen auf gestempeltem oder ungestempeltem
Papier , die verschiedenen Dienstpapiere der Versicherungsge¬
sellschaften . offene Briefe und Postkarten älteren Datums , Die
ihren ursprünglichen Zweck erfüllt haben . Abschrifeen oder
Auszüge außeryerichtlich -r Verträge , auch auf Stempelpapier,
handjchriftl :che Partituren , Notenblätter , die abgesondert ver¬
sandten Manuskripte von W rken oder Zeitungen , korrigierte
Schülerarbeilen mit Ausschluß jeglichen Urteils über die Ar¬
beit , unkorrigierte Schülerarbeiten , Milstärpässe . Lohn -, Dienst¬
oder Arbeitsbücher usw . Geschäftspapiere unterliegen den Vor¬
schriften für Drucksachen über Form und äußere Beschossen-
heit . Die Aufschrift muß aber die Bezeichnung „ Geschüfls-
papiere " enthalten.

*% Wer verteuert die Papierpreise?  In
der Papierindustrie blühen die Dividenden Die Ammendoifer
Papierfabrik verteilt 26 Prozent , die Cröllwitzer Papierfabrik
12 Prozent Dividende , bte Pommeriche Papierfabrik Hohen-
krug 14 Prozent , die ^Satontp lpicrfabrif Pewg 12 Prozent,
die Varziner Papierfabrik gibt bekamst , daß sie in den ersten
8 Monaten des laufenden Jahres rund 1 Million Mark v r-
dient habe . Dabei klagen die Papierfabriken fortwährend über
schlechte Zeiten und versuchen die Paprcrpreise m die Höhe
zu lrerben . Es ist deshalb wohl an der Zesk , unter Hi nweis
auf die hohen Dividenden öffentlich klar zu legen , daß von
einer Notlage der Papierfabriken und einer Berechtigung zur
Steigerung der Papierpreise augenblicklich gar keine Rede sein kann.



— Staffel , 16 Oft . Für treue Pflichterfüllung bei eigener
Lebensgefahr wurde dem Sawiars --Sergeanten Karl Prinz,
Angestellten der Puderus -Eisenwerke in Staffel , das Eiserne
Kreuz verliehen.

— Eschhofen, 16. Oft In den heißen Kämpfen an der
Somme errang sich nach treuer Pflichterfüllung in einem
Kriegsdienst von 22 Monaten das Eiserne Kreuz der Ersatz¬
reservist Reich wein,  Sohn der Frau Witwe Reichwein von
h er.

— Mühlen , 16 Oft Der Gardist Rosenbecker  wurde
für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde bei Verdun und
an der Somme mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Er
ist der zweite Krieger von hier, dem diese hohe Auszeichnung
zuteil wurde.

— Offheim,« 16. Olt . Dem Gardisten Lubentius

Burggraf,  Svdn des Gastwirts Josef Burggraf, wurde
für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde in den Kämpfen vor
Verdun und in der Sommeschlacht das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

Frankfurt, tß . Oft Jmolye am Sonntag abend II 1/*
Uhr im Schlüchterner Tunnel eingetretenen Zugtrennung beim
Güterzug 33839 sind 25  Wagen in der Gefällstrecke zurück¬
gerollt und auf den Personenzug 813 aufge¬
fahren,  der an der Blockstelle Ziegenberg hielt Reisende
des Personenzugs sind nicht verletzt Dagegen ist ein Bremser
des Güterzuges getötet  und ein Bremser leicht verletzt
worden. Wegen des bedeutenden Materialschadens Hl die
Strecke voraussichtlich bis heute abend gesperrt. Die Schnell¬
züge werden umgeleitet. Der Personenzugverkehr wird ourch
Umsteigen aufrecht erhalten.

Kristiania, 16. Okt. (TU.) Der norwegische=v
Kulbeck ist mit der Erbauung eines Wafferflugzeunz Sperrt-
tigt, mit dem er, wie er angibt, den Atlantischef,
überfliegen will. Er will im kommenden Sommer ĵ fvir
nia aufsteigen, über Staoonger nach Peter -Head

SOttmda bis Falmouth fliegen. Von Falmouth will e
Linie St . John und Neufundland erreichen. Der Ir
St . John soll mit einer Geschwindigkeitvon lgĝ ^ 4
metern in 20 Stunden zurückgelegt werden.

CeffctttlidK? Wetterdienst.

Wekterausfichlfür Mittwoch, den 18 Oktober ' 91*5
Wechselnd bewölkt, nur vereinzelt geringe ?Ueb

wieder etwas milder. «icfiJä,
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Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden und der Beerdigung meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter und Großmutter

I Aufruf.
Frau

Wertha Arufchinslli
gcb. Kirschke

sagen wir allen unseren inn gsten Dank. Beson
ders danken wir Herrn Dekan Obenaus für die
uns außerordentlich wohltuenden Trostesworte am
Grabe, der Schwester Johanna für den liebevollen
Beistand während der Pflege und dem Jungfrauen-
verein für die erhebenden Gesänge am Sarge
unserer teueren Entschlafenen.

Limburg , Bentschen, Berlin, Leipzig, Grätz,
den 16. Oktober 1916.

I 3(243

Karl Kruschinski
Elise Ludwig geb Kruschinski

und vier Enkel.
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Nlise gelernte Silosser Ihr Uerhzeie
gegen hohen Lohn und dauernde Beschäf¬
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Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr I9l7.  Jahrmärkte - Verzeichnis. — Sein
Uugarmädcheu, eine Erzählung von W. Wittgen—
Mit dem Nassauer Landsturm in Belgien vonW. Wittaen.
— Die Nottraunng, ene heitere Geschichte von K. v.
d. Eider. — Jungdeutscht dichterische Kriegsergüfse.
— Bei Kriegsausbruch in Aegypten von Missionarm
G. Noack. —Wie der Gemüsebau zum Segen werden kann.
— Klaus Brenuingks Osterurlaub. — Jahrcsübersichl
— Vermischtes. — Anzeigen.
8(210 Wiederverkäufe » gesucht.
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Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit
ein, um den Sieg zu erringen. Uns daheim ist es Pflicht, die Geldkraft
Deutschlands hochzuhalten gegenüber dem Bestreben, uns auszuhungern und
wirtschaftlich zu vernichten.

Tie Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die
beiebsbank.

Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz,  der es ihr ermöglicht,
Banknoten auszugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und
Auslande hochzuhalten. Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendig¬
keit und vaterländische Pflicht. Es hat sich deshalb der Unterzeichnete Aus¬
schuß für die Kreise Limburg und Westerburg gebildet und eine

GesciraftSstcllr
Dp de» Ankauf von Goldfachen

in Limburg  in den Räumen des Vor schußver eins , Obere
Schiede  14 , errichtet, in welchen Goldsachen aller Art, Ketten, Ringe,
Armbänder, Uhren usw. nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten
Sachverständigen zum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft
und der Reichsbank zugesührt werden. Auf Wunsch werden auch Edel¬
steine und Perlen angenommen.

Mitbürger! Dringt alles irgendwie entbehrliche

Lehrling
oder

FkhrMtz,
6 24t

mit guter Schulbildung«
guter Fam.lie gesucht.
Glaser & Schmidt

Limburg

Sn:

24

Minatsmädülk,
ober Frau zum baldige^
tritt gesucht . 4(24

Näheres in der Expedit»

Emaillschilder
Gedenkmünzen

liefert in kürzester Frist
C*. u . 1*. Ealionte
Zigarrengesehäft<fc Agentur«

Kornmarkt 4-s

Gold zur Airkanssftellc!
Piano,

Wenn Ihr Euch von liebgewordenen Gegenständen trennt, bringt
Ihr das Opfer dem Vaterlande, und es wird durch Aushändigung eines
Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt.

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden
Mittwoch, vorm. 10—1 Uhr in Himbnrg, Obere Schiede 14.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunfts¬
erteilung und Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die
Geschäftsstelle gern bereit sein.

Himbnrg. den1. Mai 1916.

erstklassig, wegen PlatzNMz
zu verkaufen.

Antr. unter H. 15241
an die Exp d. Bl.

2-  oder auch3 -Zimnier-
Wohnung mit Abschluß toi
kleiner Familie sofort gesucht,

Vom wem, sagt die Ex
d. Blattes . 1(24? Ein »
■■

Der Ausschuss:
Abicht, Landrat (Westerburg), Baldus, Oberlandmesser, Bausa, Eisenbahndireflor, Becker,
Direktor, Gollhofcr, Stadtbaumerster, Grammel. Rendant, Haertcn , Bürgermeister, Heckillg,
Forstmeister (Wallmerod), Hemrichseu, Oberstleutnant, Heult, Gymnasialdirektor (Hadamar)
Hilpisch, Domdekan, Prälat, Hofmauu, Amtsgerichtsrat(Rennerod), Kältester, Mühllnbesitzer
<Mühlen), Korkhaus, Vorschußvereinsdirektor, Kurtenbach, Kaufmann, Lawaczeck, Apotheker
(Cornberg), Lichtschlag, Reichsbankvorstand, dc Niem, Landgerichtspräsiöent, Niklas , Kaufmann,
Obcuaner, Fabrikant, Obenaus, Dekan. Springorum, Oberregierungsrat, Wagner, Buch
1(140 druckereibefitzer, Wenzel, Kreistierarzt.

inseriert man wit * ,
gutem Erfolge in den | Eigkeit
T . , ! SeereLimburger
Anzeiger.
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Evangelisches Gemeinde - Haiis
Limburg an der Lahn , Obere Schiede 8 und

*(** Weiersteinstr . — Tel . 14.

Heller grosser Saal
mit Nebenränmen.

Kestaiirationsbetrieb

Lest die amtlichen
Bekanntmachungen!

Es kann nicht oft genug darauf hingewiesen
werden, daß heute jeder die Pflicht hat, die amt¬
lichen Bekanntmachungen' aufmerksam zu lesen.
Ermneri sei daran, daß selbst das Reichsgericht
durch die Bestätigung von Urteilen' anerkannt hat,
daß diese Pflicht vor allem für Geschäfts¬
leute  besteht ; sie haben sich auf dem Laufenden
zu halten, auch wenn die Bekanntmachungen
nicht in den Tageszeitungen sondern nur in den
zuständigen Krersblättern erschienen sind. Aber
auch die Haushaltungen  kommen in Frage,
denn die Umstände der bewegten Ze>t veranlassen
viele Verordnungen, Vorschriften und Aufforde¬
rungen, die das Leben oder Verhalten der Be¬
völkerung beeinflussen. Wer nicht aufpaßt und
sich um die amtlichen Bekanntmachungen nicht
kümmert, kann erhebliche Nachkerle erleiden, rn
seinen berechtigten Ansprüchen zu kurz kommen
und sich strafbar machen.

Üi ergeht das nageln*
,Stock in Eisen1 nii

Ein im Bankfach und ev. Genossenschaftswesen

die Sie
»Artill
ipfting

sfliegert
Wrisse
'« Usch,

Ctellu
fticourt1
Millt) u
föne Er
filiereK
fi davo,
8oeIt

M . lei

in eigener Verwaltung.
Gut bürgerlicier Hittagstiscb.
Helles und dunkles Bier

13 Naturrein Weine.
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an di*

Mfirlschafts-Kommission.

erfahrener junger mann,
auch Kriegsbeschädigter, zum 3(242

sofortigen Eintritt gesucht.
Angebote mit Gehaltsansprüchen erbeten an

Uorschnßverem fit Himburg a. d. Hahn.

- zeigt im Uneil vedcutenöei- poltNker uni Gelehrter
die Ursachen des Weltkrieges und lcrnc Ärrkuntie-.'
auf das nationale und pottitsche Lebe« Oeirtschkands.

- Das grohe Finanz- und Hanpeaodiar(,,2mal »Lgttch-
iufonniert rasch und zuverlässig über alle fragen und

" Begebenhettkn finanzaeiler und wtnfchaffllcher Arr.
^ Die ^Zeitbilder" (2  mol wochentl.s sind die illuffrierte

Chronik aller grohei»<§tr:gn;sse In der wiffenschaft-
- lichen EionntagSbeNage luerdeuv'elbeachtete ÄU"
^ . sähe, im Divmautcll die Werke unserer ersten <

p Lcutoreu veröffentlicht. Abonnements
__ i— 4. auf die„Dosffsche Zeitunĝ nehmen

j > alle Posta astatten entgegen für , ; |
l f " ? SO Pi . OMIMW4. "j j~ f‘ !_ Scriöii unttc.»w<fn ._ •_ _̂ Ii Berua Ct ü* 1 i • J
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